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I. Allgemeine Informationen 
 
Es besteht kein Rechtsanspruch auf die Aufnahme in das Nationale Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes in 
Österreich. 
 
Durch einen Eintrag in das österreichische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes  

• wird die Bedeutung des Elements als Quelle kultureller Vielfalt, Garant für nachhaltige Entwicklung, Ausdruck 
menschlicher Kreativität und Mittel zur Förderung von Annäherung, Austausch und Verständnis zwischen den 
Menschen anerkannt; 

• werden die durch die Bewerbung übermittelten Informationen der Öffentlichkeit auf der Webseite der 

Österreichischen UNESCO-Kommission zugänglich gemacht und dem UNESCO-Sekretariat in Form von Berichten 
über das österreichische Verzeichnis in regelmäßigen Abständen vorgelegt; 

• wird die Voraussetzung für den Vorschlag des Elements für eine der internationalen Listen durch den Fachbeirat 
geschaffen; 

• wird das Bewusstsein für die Bedeutung des Elements auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene 
gefördert. 

• verpflichten sich die Antragsteller*innen als Vertreter*innen der Gemeinschaft an regelmäßigen Evaluierungen 
und Umfragen der UNESCO bzw. der Österreichischen UNESCO-Kommission teilzunehmen.  

 
Mit einer Aufnahme sind keine Rechtsansprüche auf Unterstützung gegenüber Bund, Ländern oder der Österreichischen 
UNESCO-Kommission und sonstige Rechtsansprüche verbunden, insbesondere entsteht kein Anspruch auf eine öffentliche 
Förderung. 
 
Bei allen Bewerbungen ist zu garantieren, dass die Ausübung der Traditionen in Einklang mit den geltenden 
österreichischen Rechtsvorschriften steht.  
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II. Übermittlung der Bewerbungsunterlagen 
 
Die Bewerbungsunterlagen sind von der Gemeinschaft oder einer/einem von ihr ernannten Vertreter*in bei dem 
Fachbereich Immaterielles Kulturerbe (spanlang@unesco.at) einzubringen. Nur vollständige Bewerbungsunterlagen 
können berücksichtigt werden. Die Bewerbungsunterlagen müssen enthalten: 
 

• das vollständig ausgefüllte Bewerbungsformular mit Originalunterschrift sowie als Word-Dokument  
• zwei fachliche Begleitschreiben  
• ca. fünf Fotos zur Illustration mit Angabe des Copyrights im Bildnamen  
• Einverständniserklärung(en) der eingebundenen Gemeinschaften, Vereine und Personen 

 
Bitte achten Sie auf die Verwendung gendergerechter Sprache! 
 
Bitte übermitteln Sie alle notwendigen Unterlagen per Mail, das Bewerbungsformular sowie die fachlichen Begleitschreiben 
mit Originalunterschrift zusätzlich noch per Post.  
 
Zur Präsentation von Bild-, Ton- und Filmmaterial auf der Internetseite des Fachbereichs Immaterielles Kulturerbe sind 
untenstehende technische Anforderungen einzuhalten.  
 
 

Fotos:  
Dateiformat: .jpg 
Auflösung: min. 150 – max. 300dpi  
Dateigröße: max. 5 MB pro Bild 
 

Video: 
Dateiformat: MPEG, AVI, Quicktime 
oder WMV 
Auflösung: 640 x 360 (16:9) oder 
480 x 360 (4:3) 
Länge: ca. 2-8 Minuten 
 

Audio: 
Dateiformat: MP3 
Qualität: min. 256 KB MP3  
Dateigröße: max. 5 MB pro Datei 
Länge: max. 8 Minuten 
 

 
 
 
 
 
 
 Weitere Informationen zur Bewerbung und dem Immateriellen Kulturerbe finden Sie hier:  

• Allgemeines inkl. Unterlagen, Informationsblatt für fachliche Begleitschreiben:  
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme  

• Häufig gestellte Fragen:  
• https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme/haeufig-gestellte-fragen 

• Aktuelles Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes:  
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis   

 
 

mailto:spanlang@unesco.at
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme/haeufig-gestellte-fragen
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis
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III. Kriterien zur Aufnahme von Elementen in das österreichische 
Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes 

 
1. Das Element zählt zu den Praktiken, Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten, die 

Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres Kulturerbes verstehen. 
 

2. Es wird in einem oder mehreren der folgenden Bereiche zum Ausdruck gebracht:  
a. mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des 

immateriellen Kulturerbes; 
b. darstellende Künste; 
c. gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste; 
d. Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum; 
e. traditionelle Handwerkstechniken. 

 
3. Das Element wird seit mindestens drei Generationen von einer Generation an die nächste weitergegeben.  

 
4. Es wird von Gemeinschaften und Gruppen in Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der 

Natur und mit ihrer Geschichte fortwährend neu gestaltet. 
 

5. Das Element vermittelt ein Gefühl von Identität und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt 
und der menschlichen Kreativität gefördert wird. 
 

6. Es steht mit den bestehenden internationalen Menschenrechtsübereinkünften, dem Anspruch gegenseitiger 
Achtung von Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen sowie mit der nachhaltigen Entwicklung im Einklang. 
 

7. Eine möglichst weitreichende Beteiligung von Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen, die 
dieses Erbe schaffen, pflegen und weitergeben, muss gewährleistet werden und nachweisbar sein. 
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IV. Bewerbungsformular 
 

1. 
 

Kurzbeschreibung des Elements 
Beschrieben Sie das Element in Kürze, beziehen Sie sich dabei auf die Inhalte der nachstehenden Punkte 3 – 9.  
Maximal 300 Wörter. 
 

 
Das Georgijagen ist ein alter Hirten- und Heischebrauch, der im Gebiet der Marktgemeinde Finkenstein am Faaker 
See/Bekštanj, in der Region südlich und östlich von Villach sowie in einigen Ortschaften entlang der Ossiacher Tauern 
ausgeübt wird. Der Brauch findet am Vorabend des Georgstages zu Beginn der Weidesaison statt und symbolisiert den 
Sieg des Frühlings über den Winter. Dieser Tag, an dem Abwehr- und Segensbräuche stattfinden, gilt in vielen Ländern 
als der eigentliche Frühlingsbeginn. Der Georgibrauch wird im gemischtsprachigen oberen Rosental als „Georgijåg‘n“, im 
Slowenischen als „Šentjurja jahat“ bzw. in den westlich gelegenen Orten als „Šentjurja jagat“, im westlichen Teil der 
Ossiacher Tauern als „Georgijåg‘n“ und im östlichen Teil der Ossiacher Tauern als „Girgljåg'n“ bezeichnet. 
Am Vorabend des Georgstages, dem 22. April, versammelt sich in den Dörfern des oberen Rosentales jeweils eine Gruppe 
von Kindern im Alter von etwa 6 bis 14 Jahren bei Sonnenuntergang am Schauplatz, wo sie Tage davor einen Holzhaufen 
vorbereitet haben. Hier wird ein Feuer entzündet, die Kinder sprechen kniend ein gemeinsames Gebet und ziehen dann 
durch den Ort. Sie halten an jedem Haus, läuten ihre mitgebrachten Kuhglocken und blasen in Rinder- und Bockshörner. 
Der Anführer der Gruppe („Capo“) zeichnet mit dem Tierhorn symbolisch ein Kreuz an die Haustür und spricht einen 
deutschen oder slowenischen Segensspruch, der Wünsche für Glück und Gesundheit der Hausleute sowie Segenswünsche 
für Vieh und Tiere beinhaltet. Die Kinder erhalten Gaben wie Eier, Geld u. a. Zu später Stunde wird eine Eierspeise, 
„cvrtje“ genannt, zubereitet und gemeinsam verzehrt. Die restlichen Gaben werden in der Gruppe aufgeteilt.  
In Kerschdorf ob Velden/Črešnje zog einst am Vortag von St. Georgi eine Gruppe von Kindern durch den Ort. Es wurde 
geläutet, ins Horn geblasen und symbolisch ein Kreuz an die Haustür gezeichnet. Es folgten eine Predigt, ein 
Segensspruch, ein Georgilied und die Bitte um Spenden. Zum Dank überreichten die Kinder Sumpfdotterblumen. Auf dem 
Weg durch den Wald beteten die Kinder an einem Felsen drei Vaterunser und warfen Eier auf diesen Felsen. Die Gaben 
wurden spätabends aufgeteilt. 
In den Ossiacher Tauern ziehen beim „Girgljåg'n“ am Vorabend des Georgstages drei Gruppen unverheirateter junger 
Männer und Kinder (nur Knaben) durch die Dörfer von Dellach bis Leiten um St. Nikolai, um Eier und Schmalz zu erbitten. 
Einige Kinder ziehen bis in die Morgenstunden mit den Erwachsenen mit. Bei den Häusern wird ein Segensspruch, der 
Haus und Hof vor jeglichem Unglück bewahren soll, erteilt. Die Männer blasen auf ihren Rinderhörnern, schreien und 
läuten mit Kuhglocken, um symbolisch den Winter zu vertreiben. Das Hornblasen findet auch an Bildstöcken bzw. 
Wegkreuzungen statt. Das Rosenkranzgebet und der Gesang während des Marsches dürfen nicht fehlen. Nach beendetem 
Umgang werden in den frühen Morgenstunden Eier und Schmalz gemeinsam verspeist. Ein Georgifeuer gibt es nicht.  
 
 

 

2. 
 

Name des Elements  
Geben Sie den von den Traditionsträger*innen verwendeten Namen und allfällige Bezeichnungsvarianten für das 
Kulturerbe an.  
 

 
Das Georgijagen / Šentjurja jagat 
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3. 
 

 

Bereiche des Immateriellen Kulturerbes 
Kreuzen Sie an, welchen Bereichen des immateriellen Kulturerbes Ihre Aktivitäten zugeordnet werden können 
(wenn möglich nur eine Kategorie auswählen).  
 

 
☐ Mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des 

immateriellen Kulturerbes 
☐ Darstellende Künste 

☒ Gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste 

☐ Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum 

☐  Traditionelle Handwerkstechniken 

 
 

4. 
 

Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des 
regionalspezifischen Kontexts) 
 

  

(a) Beschreibung der Gemeinschaft 
Beantworten Sie dabei folgende Frage: Wer sind die Ausübenden? Wie trägt die Gemeinschaft zur Erhaltung 
und Weitergabe bei? Steht die Teilnahme allen Interessierten grundsätzlich offen? Sollte es Einschränkungen 
geben, beschreiben Sie diese bitte.  

Max. 300 Wörter 
 
In einzelnen Dörfern der Region rund um den Faaker See im oberen Rosental wird der Brauch von Kindergruppen im Alter 
von 6 bis 14 Jahren ausgeübt. Da der Georgibrauch einen christlichen Hintergrund hat, durften in der Vergangenheit nur 
Angehörige der röm.-kath. Kirche daran teilnehmen. Heute beteiligen sich am Brauch auch Kinder anderer 
Glaubensgemeinschaften und konfessionslose Kinder. Die Gemeinschaften (Dorfgemeinschaften, Burschenschaften, 
Schulen, Brauchtumsgruppen, Vereine u. a.) unterstützen die Kinder bei der Weitergabe des Brauchablaufes und der 
Segenssprüche, beim Fertigen der Tierhörner und beim Erlernen des Hörnerblasens, aber auch bei der Anmeldung und 
beim Anzünden des Georgifeuers. Die Freiwilligen Feuerwehren sorgen für ein sicheres Abbrennen der Georgifeuer. Im 
Jahr 2024 schlossen sich mehr als 20 Gemeinschaften beider Volksgruppen der Initiative der DG Latschach an.  
Die zweisprachigen Volksschulen VS Latschach/LŠ Loče, VS Gödersdorf/LŠ Diča vas, VS Finkenstein/LŠ Bekštanj, VS 
Ledenitzen/LŠ Ledince und VS Fürnitz/LŠ Brnca übermitteln den Kindern alljährlich die Legende vom heiligen Georg und 
wiederholen bzw. erlernen mit ihnen die Segenssprüche in beiden Sprachen. Auch die Mittelschule MS Finkenstein und die 
Volksschulen VS 11 Maria Gail/LŠ 11 Marija na Zilji, VS Lind ob Velden/LŠ Lipa ob Vrbi, VS Damtschach/LŠ Domačale 
sind Teil der Initiative zur Übermittlung des Brauches. Seit Generationen pflegen Angehörige der Volksgruppe die Tradition 
des Georgijagens/Šentjurja jagat und der slowenischen Segenssprüche, was seit 1841 aus vielen Quellen hervorgeht. Für 
das Fortleben und die Dokumentation der alten slowenischen Sprüche sorgen die slowenischen Kulturvereine, gemeinsam 
mit den zweisprachigen Schulen und Familien.  
Die Brauchtumsgruppe Ossiacher Tauern führt das Georgijagen („Girgljåg'n“) in den Dörfern rund um St. Nikolai in der 
Gemeinde Feldkirchen in drei Gruppen durch und sorgt für die kontinuierliche Weitergabe des Kulturgutes an die Jugend. 
Die Übersichtskarte im Anhang des Antrages zeigt, dass der alte Georgibrauch in den zentralen Gebieten noch praktiziert 
wird, aber im Vergleich zu früher vielerorts ruht oder nicht mehr lebendig ist. Folgende Gemeinschaften und Personen, die 
in alphabetischer Reihenfolge aufgelistet werden, sind die Ausführenden des heutigen Georgibrauches: 
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Andreas Kircher, Brauchtumsgruppe Latschach bei Velden, Brauchtumsgruppe Lind/Rajach, Brauchtumsgruppe Ossiacher 
Tauern, Burschenschaft St. Job, Dorfgemeinschaft Faak am See, Dorfgemeinschaft Finkenstein/Mallestig, 
Dorfgemeinschaft Gödersdorf, Dorfgemeinschaft Graschitz, Dorfgemeinschaft Latschach am Faaker See, Dorfgemeinschaft 
Lichtpold, Dorfgemeinschaft Ober-Unterrain, Dorfgemeinschaft Ragain, Dorfgemeinschaft St. Martin, Dorfgemeinschaft St. 
Niklas, Dorfgemeinschaft Susalitsch, Dorfgemeinschaft Techanting, Ewald Koren, Florian Ahammer, Jungschar St. Stefan, 
Kulturgemeinschaft Fürnitz, Nachbarschaft Großsattel, SKD Jepa-Baško Jezero, SPD Dobrač. 
 

 

 
 

(b) Geographische Lokalisierung 
Nennen Sie die Ortschaft/en und/oder Region/en, wo das Kulturerbe verbreitet, praktiziert und angewendet 
wird. 

 
 

Bundesland:  

☐ Burgenland 
☒ Kärnten 
☐ Oberösterreich 
☐ Niederösterreich 
☐ Salzburg 
☐ Steiermark 
☐ Tirol 
☐ Vorarlberg 
☐ Wien 

 

Region/en, Ortschaft/en:  

 

Der Georgibrauch wird in folgengen Kärntner Bezirken/Gemeinden/Orten ausgeübt: 

 

BEZIRK VILLACH / VILLACH-LAND:  

Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See: in der Region von Mallenitzen im Osten bis Fürnitz im 

Westen. 

Stadtgemeinde Villach: in den Dörfern von Tschinowitsch über Maria Gail bis nach St. Niklas und in den 

Dörfern am Faaker See. 
Marktgemeinde Velden am Wörthersee: Lind-Rajach, Weinzierl, Latschach bei Velden, Kerschdorf ob 

Velden. 

Gemeinde Wernberg: Ragain, Umberg, Lichtpold und alle Dörfer rund um den Sternberg. 

Marktgemeinde Rosegg: St. Martin, Dolintschach, Buchheim, Raun, Berg, Pirk. 

 

BEZIRK FELDKIRCHEN: 

Stadtgemeinde Feldkirchen in Kärnten: Adriach, Debar, Dellach, Dolintschig, Leiten, Pernegg. St. Nikolai.  
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(c)  Entstehung und Wandel 
Geben Sie an, (1) wie das Kulturerbe entstanden ist, (2) wie es sich im Laufe seiner Geschichte verändert 
hat und (3) wie es seit etwa drei Generationen weitergegeben wird.  

Max. 300 Wörter 
 
Die älteste Beschreibung des Georgibrauches im oberen Rosental stammt aus dem Jahr 1841. Der vormalige Hirtenbrauch 
wird seit jeher von Kindern ausgeführt: zuerst von Hirten, dann von Bauernkindern und heute von Kindern im Alter von 
etwa 6 und 14 Jahren. Früher wirkten am Brauch nur Burschen mit. Heute sind auch Mädchen, die auch die Rolle des 
„Capo“ übernehmen können, dabei. Brauchträger waren früher Kinder römisch-katholischen Glaubens, heute spielt die 
Religionszugehörigkeit keine Rolle mehr. Früher liefen die Kinder um das Haus herum und baten um den Segen. Der 
„Capo“ zeichnet mit dem Tierhorn symbolisch ein Kreuz (bzw. drei Kreuze) an die Haustür. Wenn sie früher von den 
Hausleuten keine Gaben erhielten, wurden von den Kindern Schimpfwörter geäußert, was jedoch heute unterlassen wird.  
Der ursprüngliche Georgibrauch enthielt eine „Auferstehungs-Szene" des heiligen Georg aus dem Grab, die bis vor Kurzem 
rund um Ledenitzen/Ledince üblich war, heute aber nicht mehr ausgeübt wird. Im Jahr 1950 wurde in Mühlbach/Reka 
„Šentjur“ in einen kleinen Wagen („koleselj“) gesetzt und mit Fichtenzweigen bedeckt, um ihn wie einen echten grünen 
„Šentjur“ aussehen zu lassen. In älteren Quellen werden Ziegen- und Kuhhörner erwähnt, heute sind es meist Hörner von 
Hochlandrindern, die selbst zu einfachen „Blasinstrumenten“ gefertigt werden. In den Quellen werden auch Trompeten als 
Brauchtumsrequisiten genannt, z. B. in Latschach bei Velden/Loče pri Vrbi. Hier vesammelten sich die Kinder in den 
1950er Jahren in der Kirche und beteten zu Ehren des hl. Georg, bevor es mit dem Umgang im Ort losging. Der erste Teil 
des Segensspruches wurde gesungen. In Oberjeserz/Zgornje Jezerce war es üblich, nach dem Spruch ein Totenlied zu 
singen, gefolgt von humorvollen Versen. In beiden Orten gibt es den Georgibrauch mit den slowenischen Liedern und 
Sprüchen nicht mehr. 
Varianten der slowenischen Segenssprüche haben sich seit der Mitte des 19. Jahrhunderts kaum verändert. Während des 
Zweiten Weltkrieges war die Verwendung des Slowenischen verboten, weshalb der Brauch oft zum Erliegen kam. Auch 
später gab es mancherorts politischen Widerstand, weil die Sprüche im Georgibrauch in Slowenisch waren. Nach dem 
Krieg wurden die Sprüche durch deutsche Übersetzungen und freie Umformungen ersetzt. Der Brauch wurde von Zeit zu 
Zeit unterbrochen und wieder belebt bzw. er ist in vielen Dörfern ausgestorben. In den letzten Jahren sind die alten 
slowenischen Sprüche wieder stärker präsent. Die Glück- und Segenswünsche werden in deutscher oder in slowenischer 
Mundart überbracht. In den Ossiacher Tauern wird das „Girgljåg'n“ von unverheirateten Männern und Burschen ausgeübt, 
künftig ist der Brauch auch für unverheiratete Frauen und Mädchen offen. Der Georgi- bzw. Glücksspruch wird im Chor 
vorgetragen. Die Sprüche sind unverändert, seit sie 1957 von Franz Koschier dokumentiert wurden. Mit Ausnahme des 
Georgifeuers, das hier fehlt, ist der Ablauf ähnlich wie in der Region im oberen Rosental.  
 
 

  

(d)  Heutige Praxis 
Beschreiben Sie die heutige Ausübung und Anwendung des Kulturerbes. Beschreiben Sie dabei die Aus-
/Aufführung, die verwendeten Objekte, Techniken und Regeln oder Wissen und Fertigkeiten, etc. die dazu 
notwendig sind. Gehen Sie auch darauf ein, warum ist die Praxis für die Ausübenden wichtig ist. 

Max. 300 Wörter 
 
Im Gebiet der Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See/Bekštanj ob Baškem jezeru und in der Region rund um den 
Faaker See treffen sich zwei bis drei Wochen vor dem Georgstag 6- bis 14-jährige Schulkinder im Dorf und beginnen mit 
den Vorbereitungen. Auf einer Wiese werden Holz und Reisig für das Georgifeuer zusammengetragen. Die Rinder- bzw. 
Bockshörner und die Tierglocken werden den Kindern von Bauern/Bäuerinnen und Gemeinschaften zur Verfügung gestellt. 
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Mitglieder der Gemeinschaften, die das Fertigen von Hörnern beherrschen, bringen den Kindern das Hornblasen bei. Um 
dem „Blasinstrument“ den richtigen Ton zu entlocken, muss Tage vor dem Georgijagen geübt werden. In dieser Zeit 
bestimmen die Kinder einen Anführer oder eine Anführerin, „Capo“ genannt, der für die reibungslose Durchführung des 
Brauches verantwortlich ist.  
Am Vorabend des Georgitages trifft sich die Kindergruppe vor Sonnenuntergang beim vorbereiteten Holzaufen, wo sich 
auch Eltern, die Dorfbevölkerung, Mitglieder der Gemeinschaften und die Feuerwehr einfinden. Die Kinder entzünden das 
Feuer und beten kniend ein deutsches Vaterunser und ein slowenisches Očenaš. Dann machen sie sich, begleitet vom 
Lärm der Hörner und Glocken, auf den Weg zum ersten Haus. Der Anführer/die Anführerin („Capo“) klopft an die Tür, 
zeichnet symbolisch ein Kreuz darauf und spricht auf Deutsch oder Slowenisch Wünsche für Gesundheit und Glück der 
Familie sowie Segenswünsche für Vieh und Tiere. Die Gruppe erhält Eier, Sasaka, Schmalz, Würste oder Geld, die in 
einem Korb oder Leiterwagen mitgenommen werden. Jede Georgigruppe hat ein genau abgegrenztes Gebiet, das sich mit 
den Dorfgrenzen deckt. Der Anführer/die Anführerin achtet darauf, dass alle Häuser im Dorf besucht werden. Nach dem 
Umgang gehen die Kinder wieder zurück zum Haus des „Capo“ oder zur Feuerstelle, wo aus den Gaben eine kräftige 
Eierspeise „cvrtje“ zubereitet und gemeinsam verspeist wird. Die restlichen Geschenke und das Geld werden in der 
Gruppe aufgeteilt. In den späten Nachtstunden kehren die Kinder nach Hause zurück.  
In den Ossiacher Tauern im Bezirk Feldkirchen gibt es kein Georgifeuer. Hier besuchen junge Männer und Kinder (nur 
Knaben) die Dörfer in drei Gruppen. Unterwegs wird gebetet und gesungen. Bei Marterln und Wegkreuzen wird Halt 
gemacht und in die Hörner geblasen. Nach dem Umgang, der bis in die frühen Morgenstunden dauert, stärken sich die 
Gruppen mit einer ausgiebigen Frigga. 
 

 
 

 

(e)  Soziale und kulturelle Bedeutung 
Welche soziale bzw. kulturelle Bedeutung und Funktion hat die Tradition für einerseits die Gemeinschaft(en) 
bzw. Gruppen(n) und andererseits die Gesellschaft im Allgemeinen?  

Max. 300 Wörter 
 
Das Georgijagen/Šentjurja jagat bzw. das „Girgljåg'n“ ist besonders bedeutsam für die Gemeinschaften, die die Tradition 
am Leben erhalten. Die Bewahrung des regional begrenzten Kulturerbes in beiden Regionen ist eine Quelle des Stolzes 
und der Freude für alle, die hier leben. Für die einzelnen Brauchtumsgruppen des oberen Rosentales in der 
Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See/Bekštanj ob Baškem jezeru und in der Region rund um das Gebiet des Faaker 
Sees ist das Georgibrauchtum von großer sozialer und kultureller Bedeutung. Während der zwei- bis dreiwöchigen, 
regelmäßigen Treffen in der Vorbereitungszeit lernen die Kinder, sich in die Gruppe einzufügen und eine Aufgabe zu 
übernehmen. Da sie bis zu acht Mal am Georgijagen teilnehmen, werden sie im Laufe der Jahre zu einer eingeschworenen 
Einheit, die zusammenhält. Die älteren passen auf die jüngeren Kinder auf und man hilft einander. Die Kinder bestimmen 
ihren eigenen, jeweils für die Gruppe verantwortlichen Anführer bzw. ihre Anführerin, den „Capo“. Die Verhaltensregeln 
müssen von allen eingehalten werden, um zu vermeiden, vom „Capo“ aus der Gruppe ausgeschlossen zu werden, was für 
die Kinder eine lehrreiche Erfahrung sein kann. 
Waren in der Vergangenheit vor allem Kinder für die Bräuche und deren Weitergabe verantwortlich, so nehmen heute die 
Gemeinschaften (Dorf- und Ortsgemeinschaften, Burschenschaften, Brauchtumsvereine, Jungschar, Kulturvereine, 
Schulen, einzelne Personen) eine bedeutende soziale und kulturelle Rolle ein. Sie sind die Garanten dafür, dass der Brauch 
an die nächsten Generationen weitergegeben wird. Sie sensibilisieren die Kinder dafür, wie wichtig es ist, das traditionelle 
Kulturerbe ihrer Vorfahren zu bewahren. In der Region des oberen Rosentales wird die Zweisprachigkeit zunehmend als 
Wert erkannt. Der lebendige Brauch, der Altes mit Neuem verbindet, trägt zur Sichtbarkeit und Bewahrung der 
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slowenischen Sprache bei. Er führt ortsansässige und aus der unmittelbar benachbarten Stadt Villach neu zugezogene 
Familien zusammen und spiegelt den unverwechselbaren gemischtsprachigen Charakter dieses Gebiets wider. 
Das „Girgljåg'n“ in den Ossiacher Tauern stellt eine Besonderheit im Bezirk Feldkirchen in Kärnten dar. Die 2004 
gegründete Brauchtumsgruppe Ossiacher Tauern macht sich für das regionale kulturelle Brauchtum und den Erhalt alter 
Traditionen verdient. Die engagierte Gemeinschaft verfolgt das Ziel, das wertvolle regionale Kulturerbe für die Nachwelt zu 
bewahren, das Wissen um die traditionelle Kultur an jüngere Generationen weiterzugeben, gleichzeitig aber auch die 
soziale und kulturelle Identität der hier lebenden Bevölkerung zu stärken.  
 
 

 

  

(f)  Wirkung 
Beschreiben Sie den Einfluss/Wirkung, welchen die Tradition außerhalb ihrer Gemeinschaft/en oder Gruppe/n 
hat. Nennen Sie ggf. künstlerische Aktivitäten, die auf die Tradition Bezug nehmen.  
Falls zutreffend, stellen Sie bitte auch Aspekte der sozialen, ökonomischen und ökologischen Nachhaltigkeit 
sowie des Tier- und/oder Naturschutzes dar, die bei der Ausübung eine Rolle spielen.  

 
Max. 300 Wörter. 

 
Die tief verwurzelte Tradition spielt im Kalender der Orte, in denen der Georgibrauch ausgeführt wird, eine wichtige Rolle. 
Sie hilft den Menschen, sich mit dem traditionellen Kulturerbe zu identifizieren, das keinen kommerziellen Hintergrund 
besitzt. Alle freuen sich über den Besuch der „Frühlingsboten“, die am Vorabend des Georgstages Segen und gute 
Wünsche für Mensch und Tier überbringen. Der Brauch unterstützt und fördert die lokale und regionale Identität, denn er 
ist – wie das Kufenstechen im Unteren Gailtal – einzigartig und typisch für die Regionen im oberen Rosental und in den 
Ossiacher Tauern.  
Der Georgibrauch im gemischtsprachigen oberen Rosental spiegelt die veränderte sprachliche und gesellschaftliche 
Entwicklung wider. Er steht heute allen offen – Burschen und Mädchen, Kindern unterschiedlicher Religionen, 
Einheimischen, Zuwanderern und Freunden der Kärntner Kultur. Dem Slowenischen und den alten slowenischen 
Segenssprüchen, die früher in der Region eine zentrale Rolle im Georgibrauchtum spielten, sollte künftig wieder mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Für die Kinder besteht die Möglichkeit, in den zweisprachigen Schulen und 
mehrsprachigen Kindergärten Slowenisch zu lernen. 
Die Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See/Bekštanj ob Baškem jezeru stellt mancherorts das Gelände für das 
Georgifeuer zur Verfügung und hilft bei der offiziellen Anmeldung der Veranstaltung. Im oberen Rosental müssen die 
Georgifeuer angemeldet und von Mitgliedern der jeweiligen Freiwilligen Feuerwehren beaufsichtigt werden. Die 
Ausführenden des Brauches sind besonders motiviert, nachdem im Gemeinderat eine Unterstützungserklärung für die 
Kandidatur zur Aufnahme des Georgijagens/Šentjurja jagat in das Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes der ÖUK 
abgegeben wurde. Auch alle Pfarren der Brauchtumsregion (St. Leonhard bei Siebenbrünn/Šentlenart pri sedmih 
studencih, Fürnitz/Brnca, St. Stefan Finkenstein/Šteben Bekštanj, Latschach/Loče, Petschnitzen/Pečnica, Maria Gail/Marija 
na Zilji, St. Niklas/Šmiklavž) unterstützen das Element. 
Seit den frühesten Aufzeichnungen im Jahr 1841 durch den Gailtaler Priester Matija Majar-Ziljski finden sich in der 
Literatur zahlreiche Beiträge und Berichte über das Georgijagen/Šentjurja jagat im oberen Rosental. Als besondere 
Kärntner Tradition wird das Georgibrauchtum zudem bei Veranstaltungen außerhalb der Region mit Stolz präsentiert, was 
auch in den öffentlichen Medien seinen Niederschlag findet. 
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(g)  Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements 
Nennen Sie allfällige Risikofaktoren, welche die Ausübung bzw. Tradierung des Kulturerbes gefährden oder 
gefährden könnten. Hier sind auch Fragen der nachhaltigen Entwicklung sowie mögliche Folgen einer 
Eintragung in das Verzeichnis zu berücksichtigen.  

 
Max. 300 Wörter 

 
Das Georgibrauchtum hat schwierige historische Zeiten wie die beiden Weltkriege überstanden. Im zweisprachigen Gebiet 
des oberen Rosentales wurde die Ausübung des Brauches während des Zweiten Weltkrieges verboten bzw. äußerst 
erschwert, weil die Segenssprüche hier fast ausschließlich in slowenischer Sprache vorgetragen und dokumentiert wurden. 
Aufgrund des gesellschaftlichen Wandels und Sprachwechsels eines großen Bevölkerungsteiles vom Slowenischen zum 
Deutschen wurde der Brauch nach dem Zweiten Weltkrieg und in den letzten Jahrzehnten an die aktuelle sprachliche 
Situation angepasst. Die alten slowenischen Segenssprüche wurden zunehmend durch Sprüche in deutscher Übersetzung 
bzw. in Form von Neubildungen ersetzt. Dennoch haben sich die slowenischen Sprüche im Brauchtum erhalten, wie der 
Film von Niko Kuret aus dem Jahr 1975 dokumentiert. Die positivere Einstellung zur slowenischen Sprache ermöglicht es 
heute, die traditionellen rituellen slowenischen Verse im Brauchtum fortleben bzw. wieder aufleben zu lassen. Dank der 
Bemühungen Angehöriger der slowenischen Volksgruppe und der slowenischen Kulturvereine SKD Jepa-Baško jezero und 
SPD Dobrač gelang es, das historisch geprägte Kulturerbe der slowenischen Segenssprüche zu bewahren. 
Das Georgibrauchtum in den Ossiacher Tauern hat mit der Gründung der Brauchtumgsgruppe Ossiacher Tauern 2004, die 
sich die Pflege und Bewahrung des überlieferten Brauchtums der Region zum Ziel gesetzt hat, eine wertvolle Basis für die 
erfolgreiche Fortführung der Tradition des „Girgljåg'n“ gefunden. 
Die Corona-Pandemie hat gezeigt, dass es zu Problemen kommen kann, wenn ein Brauch über einen Zeitraum nicht 
vollständig umgesetzt werden kann. Im oberen Rosental scheiden ältere Kinder aus, nachdem sie die Altersgrenze erreicht 
haben, während jüngere Kinder, die dem Brauch folgen, dazu noch nicht in der Lage sind. Deshalb sind die von den 
Gemeinschaften ergriffenen Maßnahmen und die Unterstützung im Unterricht an den Volks- und Mittelschulen so wichtig 
für die Weitergabe und den Erhalt der Tradition. Die Tatsache, dass sich das Georgijagen/Šentjurja jagat inzwischen 
etabliert hat und die Zahl Mitwirkender wieder deutlich gestiegen ist, lässt die Georgigruppen wieder zuversichtlich in die 
Zukunft blicken. Der Brauch wird in Dörfer zurückkehren, wo er derzeit ruht. Eine breite politische und gesellschaftliche 
Unterstützung wird zum Aufschwung beitragen. Die Aufnahme des Elements in das nationale Verzeichnis des 
Immateriellen Kulturerbes könnte einen besonderen Motivationsschub erwirken.  
 
 

 

5.  
 

Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe 
des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc. 
Beschreiben Sie laufende Maßnahmen die die Gemeinschaft (z.B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, 
Bewusstseinsbildung etc.), um den Erhalt und die Weitergabe des Elements durchführen. Nennen Sie auch 
Maßnahmen die zukünftig beabsichtigt sind.  

Max. 300 Wörter. 
 
Die wichtigste Maßnahme zur Bewahrung und kreativen Weitergabe des Elements ist der lebendige, jährlich stattfindende 
Georgibrauch, der dafür sorgt, dass die Tradition von Generation zu Generation weitergegeben wird. Den Kindern des 
oberen Rosentales soll ermöglicht werden, das Brauchtum mit dem anführenden „Capo“ weiterhin möglichst selbstständig 
und verantwortungsvoll durchführen zu lassen. Heute werden die Georgikinder von örtlichen Gemeinschaften begleitet. 
Sie sind bemüht, die Kinder für die Einzigartigkeit des Georgijagens/Šentjurja jagat zu sensibilisieren und sorgen für die 
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Öffentlichkeitsarbeit, worin der Brauch eine wertvolle Unterstützung findet. Zur Bewusstseinsbildung tragen zweifelsohne 
die Berichterstattung in Presse, Rundfunk und TV sowie Beschreibungen des Brauchtums und die Berichterstattung über 
Ereignisse auf den Webseiten der Gemeinden, Dorfgemeinschaften, Schulen und Vereine sowie in den sozialen Medien 
bei. Auf der Webseite dglatschach.at wird der mit zahlreichen Bildern illustrierte Brauch ausführlich dargestellt. 
Im Jahr 2010 realisierte die MS Finkenstein, gemeinsam mit fachkundigen Einheimischen, ein Projekt, in dem der Brauch 
auf vier Ausstellungstafeln ausführlich beschrieben wird. Die Tafeln stehen auf der Graščanka, dem ehemaligen Feuerplatz 
in Mallestig/Malošče. Die zweisprachigen Schulen in der Marktgemeinde Finkenstein am Faaker See/Bekštanj und in Villach 
sind ein wichtiger Faktor für die Vermittlung des Georgibrauches und der Segenswünsche in beiden Landessprachen. Im 
Jahr 2023 veröffentlichte der slowenische Kulturverein SPD Jepa-Baško jezero eine CD mit slowenischen Sprüchen für das 
Georgijagen/Šentjurja jagat, die an die Schulen im Gemeindegebiet übermittelt wurde. Künftig sollen weitere Schulen 
kontaktiert und didaktische Unterrichtsmaterialien, die den Brauchausübenden zur Verfügung gestellt werden, entwickelt 
werden. 
Der Georgibrauch wurde in der Literatur immer wieder behandelt, es fehlen aber eine aktuelle Beschreibung und eine 
systematische Dokumentation, die auch unveröffentlichtes Material und Tonaufnahmen berücksichtigt. Das Slowenische 
Volkskundeinstitut Urban Jarnik in Klagenfurt wird in Zusammenarbeit mit Fachleuten eine Broschüre mit einer 
historischen und aktuellen Beschreibung des Georgijagens/Šentjurja jagat erstellen. Die Publikation wird an Schulen und 
die breite Öffentlichkeit gerichtet sein.  
 
 

 

6. 
 

Dokumentation des Elements 
Verweise auf Quellen, Literatur, Dokumentationen (Auszug) 
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Film, CD's und Tondokumente  
 
-Kuret, Niko: „Šent Jurja jahat“ oder „Georgijagen“ in Petschnitzen (1975). [Film]. Produzenten: BHWK und Österr. 
Bundesinstitut für den Wissenschaflichen Film. Österreichische Mediathek: https://www.mediathek.at/atom/1F233B27-
3CC-001F7-0000149E-1F22832D 
- Kuret, Niko: Georgijagen in Petschnitzen, Kärnten. Begleitveröffentlichung zum wissenschaftlichen Film CTf 1600 der 
BHWK. 
 
- Milisavljevič, Lajko (Red.): Eno pesem hočmo peti. Koledovanje na Koroškem. [CD und Begleitbroschüre]. Hrsg. 
Krščanska kulturna zveza in Slovenski narodopisni inštitut Urban Jarnik. Celovec, 1999.  
Pod Jepo doma. [CD]. Hrsg. SKD Jepa Baško jezero v sodelovanju z Iniciativo Slovenščina v družini (zanjo Krščanska 
kulturna zveza, Celovec) / Slowenischer Kulturverein Jepa-Baško jezero in Zusammenarbeit mit der Initiative 
Familiensprache Slowenisch (für die Initiative: Christlicher Kulturverband, Klagenfurt), 2023.  
 
- ORF Landesstudio Kärnten, Archiv: Rundfunksendungen der Slowenischen Redaktion: Das Georgijagen in 
Ledenitzen/Ledince (1955), Fürnitz/Brnca (1972), St. Jakob i. R./Šentjakob v Rožu (1981), Latschach (Velden)/Loče (Vrba) 
(1982), Susalitsch/Žužalče (1983).  
- [Maurer-]Lausegger, Herta: Oberjeserz/Zgornje Jezerce (1982). [Tonaufnahme, Universität Graz]. 
- Milisavljevič, Lajko: Nachlass (Slow. Volkskundeinstitut Urban Jarnik, Archiv): Latschach (Velden)/Loče (Vrba)  
(23.4.1998, 19.5.1999), Petschnitzen/Pečnica (24.4.1999), Mühlbach /Reka (21.4.1999). [Tonaufnahmen, Dokumente]. 
 
WEB: Dorfgemeinschaft Latschach, Pfarre St. Stefan-Finkenstein / Fara Šteben-Bekštanj, VS Latschach / LŠ Loče u. a. 
Kuchler, Andreas sen.: Georgijagen / Šentjurja jagat in Faak am See/Bače 22. April 2025. Filmclip, 1:58 Min. 
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